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Der Rosensteintunnel wird teurer
188 Millionen Euro reichen offenbar nicht aus – Stadt rechnet aber nicht mit erheblichen Mehrkosten

Stuttgart (eh) – Schon vor dem ers-
ten Spatenstich steht fest: Die 188
Millionen Euro, die im Stadtetat für
den Bau des Rosensteintunnels im
Haushalt eingeplant sind, werden
nicht ausreichen. Die Stadt rechnet
mit einer allgemeinen Baupreisstei-
gerung, was Mehrkosten von min-
destens vier Millionen Euro zur Fol-
ge haben könnte.

Mit dem Bau des Rosensteintunnels,
jener rund ein Kilometer langen un-
terirdischen Trasse zwischen Prag-
sattel und Wilhelma-Kreuzung samt
der Umgestaltung des Verkehrskno-
tens beim Leuze, soll Anfang 2011
Jahr begonnen werden. Den not-
wendigen Vorabmaßnahmen – mit

immerhin 7,9 Millionen Euro schla-
gen Leitungsverlegungen zu Buche
– hatte der Gemeinderat jüngst zu-
gestimmt. Sie werden noch in die-
sem Jahr beginnen. Geht alles nach
Plan, sollen von 2015 an täglich
67 000 Fahrzeuge durch den Rosen-
steintunnel rollen, knapp 20 000
Fahrzeuge mehr als heute in der
Pragstraße gezählt werden.
Doch das Projekt sorgt derzeit für
Diskussionen. Grund sind mögliche
Mehrkosten. Deren Höhe steht zwar
noch nicht fest – „das Tiefbauamt
prüft derzeit“, erklärt Technikbür-
germeister Dirk Thürnau – dennoch
steht ein Betrag von 14 Millionen
Euro im Raum. Den hält Thürnau al-
lerdings für zu hoch. Er glaubt nicht

dass „Wahnsinnssteigerungen“ zu
erwarten sind. „Vielleicht liegen wir
vier Millionen Euro drüber.“ Die
Stadt kalkuliere niedrig mit einer
allgemeinen Baupreissteigerung
von einem Prozent pro Jahr wäh-
rend der gesamten Bauphase. Noch
vor der Sommerpause soll das Tief-
bauamt über die Kostenentwicklung
berichten. Für den Fall, dass ein
„Nachschlag“ erforderlich wird,
rechnet Thürnau nicht mit dem
Scheitern des Vorhabens. „Ich un-
terstelle, dass eine Mehrheit zu den
Planungen stehen wird. Der Rosen-
steintunnel hat überregionale Be-
deutung.“ Die Mittel für das Projekt
sollen bei den nächsten Haushalts-
planberatungen Ende des Jahres

vom Gemeinderat beschlossen wer-
den. Derzeit werden noch Verhand-
lungen mit Zuschussgebern geführt
– die Stadt hat Fördermittel in Höhe
von 112,15 Millionen Euro bean-
tragt.
Dass im Nachhinein Baukostenbe-
träge korrigiert werden müssen, ist
so selten nicht. Jüngstes Beispiel:
die Bibliothek 21, die derzeit hinter
dem Hauptbahnhof entsteht. Im
vergangenen Jahr, nach Ausschrei-
bung von zwei Drittel der Bauleis-
tungen, zeichnete sich ab, dass die
geplanten Baukosten von 74,7 Mil-
lionen Euro nicht eingehalten wer-
den können, weshalb der Gemein-
derat vorsorglich weitere 4,3 Milli-
onen Euro bewilligte.

Hepp wird neuer Kripo-Chef
Nachfolger von Gerd Brinzain gefunden

Stuttgart (yw) – Etwa fünf Monate
nach dem vorzeitigen Abgang des
Stuttgarter Kripochefs Gerd Brin-
zain ist ein Nachfolger gefunden.
Reinhold Hepp wird voraussichtlich
ab 1. August seinen Dienst im Poli-
zeipräsidium auf dem Pragsattel
aufnehmen.

So ganz offiziell sei es noch nicht,
sagte Polizeipressesprecher Jens
Lauer. Aber alles spreche dafür,
dass Reinhold Hepp der neue Chef
der Kriminalpolizei Stuttgart wer-
de. Voraussichtlich im August soll
der 50-jährige Kriminaldirektor sei-
nen Dienst auf dem Pragsattel be-
ginnen, wenn nicht noch ein Ein-
spruch der Mitbewerber erhoben
werde, so Lauer.
Reinhold Hepp war bereits von
1979 bis 1993 bei der Stuttgarter
Polizei tätig. Seine Karriere begann
als Streifenbeamter. Dann ermit-
telte er gegen Wirtschaftskriminelle.
Nach einer Station im Innenministe-
rium, wo er für Prävention, Jugend-
kriminalität und Polizeistatistik zu-
ständig war, machte er von 1997 bis
1999 seine Ausbildung für den hö-
heren Dienst an der Deutschen Po-
lizeischule in Münster-Hiltrup.
Neun Jahre lang war er anschlie-
ßend Geschäftsführer der Polizei-
lichen Kriminalprävention der Län-
der und des Bundes. Informationen
der Bevölkerung über Kriminali-

tätsgefährdung gehörte unter ande-
rem zu den Aufgabenschwerpunk-
ten. Von seinem Dienstsitz im Lan-
deskriminalamt wurden Projekte
zur Vorbeugung ins Leben gerufen,
dazu gehörten Themen wie gewalt-
freie Erziehung in türkischen Fami-
lien, Integration von Spätaussied-
lern, Zivilcourage oder Zeugenver-
halten bei Kindesmisshandlung.
Bei der Kriminalpolizei in Stuttgart
wird Kriminaldirektor Reinhold
Hepp Chef von knapp 400 Beam-
ten, die in nunmehr 15 Dezernaten
ermitteln.

Reinhold Hepp.

Problemfall Marienstraße
Aufwertung der Fußgängerzone wird von vielen Seiten gefordert – Bisher sind den Krisengesprächen jedoch wenig konkrete Maßnahmen gefolgt

Stuttgart – Immer neue Spielhallen,
Ein-Euro-Läden und Imbiss-Buden –
für die Inhaber der alteingesessenen
Einzelhandelsgeschäfte in der Mari-
enstraße stimmt das Erscheinungsbild
der Fußgängerzone schon lange nicht
mehr. Seit Jahren warten sie darauf,
dass sich an der Situation etwas ver-
ändert. Bislang jedoch vergeblich.
Jetzt hoffen sie, dass im Herbst die
Umgestaltung zwischen Königstraße
und Marienstraße genehmigt wird.

Von Andrea Eisenmann

Von geschäftiger Wuselei ist an die-
sem Vormittag in der Marienstraße
nicht viel zu sehen. Vergleichsweise
wenige Passanten sind unterwegs.
Eine Gruppe Schüler stürmt die Fi-
liale einer Fast-Food-Kette, kurze
Zeit später stehen sie mit einer Tüte
Pommes auf der Straße. Ein paar
Meter weiter bietet ein Kleidungs-
geschäft pinkfarbene Leggins für
2,50 Euro an, der Ein-Euro-Shop
schräg gegenüber hat karierte Plas-
tiktaschen im Angebot. „Von der
Fußgängerzone von früher ist nicht
mehr viel geblieben“, sagt ein äl-
terer Passant. Mit dem Finger deu-
tet er auf verschiedene Gebäude. In
vielen sind Imbiss-Buden zu finden.
„Dort waren richtig gute Traditions-
geschäfte beheimatet.“
In der Marienstraße hat sich die
Struktur des Einzelhandels in den
letzten Jahren erheblich verändert.
Die Fortsetzung der Königstraße
dient heute vor allem zur raschen
Verköstigung – vom Kebab bis zur
Bulette wird man hier fündig. Bis-
trotische inmitten der Fußgängerzo-
ne lassen wenig Platz zum Flanie-
ren, Kundenstopper machen die
verbliebene Fläche zum Hindernis-
lauf. Zu den jüngst zugezogenen
Geschäften gehören Internet-Cafés,
Sauna-Clubs und Spielhallen.
Die Stadtplaner im Rathaus bezeich-
nen diese Entwicklung als „Trading-
Down-Effekt”: Die Fußgängerzone
verliert durch die Ansiedlung von
entsprechenden Geschäften immer

mehr an Qualität, der Abwärtsstru-
del verstärkt sich. Fünf Unterhal-
tungseinrichtungen – einschließlich
Spielhallen – sind unter den Gewer-
beeinheiten in der Marienstraße zu
finden. Hinzu kommen elf Büroein-
heiten, neun Textilgeschäfte, sechs
Schnellimbisse, zehn Lebensmittel-
betriebe und sieben Läden aus dem
Bereich Beauty und Wellness.
Der Branchenmix ingesamt sei nicht
schlecht, sagt Dieter Rentschler von
der Wirtschaftsförderung der Stadt,
allerdings lasse die Qualität einiger
Geschäfte zu wünschen übrig. Im
Rathaus hat man wenig Hoffnung,
an der Situation in den nächsten
Wochen etwas ändern zu können.

Meist seien die Immobilien im Be-
sitz von unbekannten Eigentümern,
denen der meistbietende Interessent
der liebste ist. Die Eröffnung von
Spielhallen oder Erotikgeschäften
sei gewerberechtlich so gut wie
nicht zu verhindern – allenfalls über
Änderungen im Planungsrecht.
Für eine Aufwertung der Marien-
straße setzen die Stadtplaner statt-
dessen auf das in der Paulinenstraße
vorgesehene „Quartier S“. Dieses
werde auf die umliegenden Straßen-
züge ausstrahlen, ist Dieter Rent-
schler überzeugt. Marc Häffner von
„Schmitt-Kleidung“ verspricht sich
von dem Büro- und Einkaufszent-
rum ebenfalls Verbesserungen. Al-

lerdings nicht auf die Schnelle. „Mit
der Fertigstellung ist erst in zwei
Jahren zu rechnen“, sagt der Spre-
cher der Interessensgemeinschaft
(IG) Marienstraße.
So lange wollen die Inhaber altein-
gesessener Geschäfte nicht warten.
Sie fordern, dass umgehend gehan-
delt wird. Zwei Jahre sei es her, er-
innert sich Häffner, dass sich Ge-
werbetreibende, Stadträte, Cityma-
nager und Wirtschaftsförderung an
einen Tisch setzten, um die Ent-
wicklung der Fußgängerzone zu dis-
kutieren. Passiert sei seither nicht
viel. Nach wie vor würden Geneh-
migungen für gewisse Einrichtungen
erteilt, Schilderwald und Kunden-

stopper seien ein permanentes Är-
gernis, auf der Straße liege oft Müll.
Dabei wären auch in kurzer Zeit
Veränderungen zu erzielen. „Wenn
man die Bäume zurück schneidet,
wird die Straße heller.“ Verstärkte
Kontrollen durch das Amt für öf-
fentliche Ordnung machen Spielhal-
len-Betreibern das Leben schwer.
Gespannt sind die Mitglieder der IG
Marienstraße auf die anstehenden
Entscheidungen im Rathaus. Im
Herbst steht die Umgestaltung zwi-
schen König- und Marienstraße auf
der Tagesordnung. Die Händler hof-
fen auf grünes Licht für entspre-
chende Maßnahmen. „Das könnte
ein wichtiger Impuls werden.“

Schweinemuseum zieht in historischen Schlachthof
Räume in Bad Wimpfen zu klein geworden: Erika Wilhelmer will ab Mai 2010 ihre Sammlung in Stuttgart zeigen

Stuttgart (eh) – Nach 20 Jahren wird
das Glücksschweinmuseum Ende
des Jahres von Bad Wimpfen nach
Stuttgart umziehen. Im Dezember
soll in der Stauferstadt endgültig
Schluss sein mit der Schweinerei, er-
klärt Inhaberin Erika Wilhelmer.
Neues Heim für die rund 40 000
Porzellan-, Plüsch- und Metall-
schweine wird ab Mai 2010 der his-
torische Schlachthof.

Was lange währt, scheint endlich
gut zu werden: Seit gut 15 Jahren
schon bemüht sich die Stuttgarterin
um einen passenden Ort für den rie-
sigen Saustall, denn in dem alten
Fachwerkhäuschen in Bad Wimpfen
ist es längst zu eng geworden. 1988
eröffnete sie dort mit 2000 Expona-
ten ihr Glücksschweinmuseum – die
vierbeinigen Figuren hatte die Gas-
tronomin gesammelt, um Lokale,
die sie betrieb, außergewöhnlich zu
dekorieren. Mittlerweile ist ihre
Sammlung auf fast 40 000 Stück aus
aller Welt angewachsen – Schweine
aus Zinn, Porzellan und Bakelit, auf
Filmplakaten und Kinderbüchern
sind darunter.
Laut Wilhelmer gebe es noch Ab-
stimmungsgespräche mit den zu-
ständigen städtischen Ämtern, doch
das Vertragliche sei so gut wie gere-
gelt. Ein „richtiges Schmuckstück“
will die Familie aus dem 1992 auf-
gegebenen Gebäude machen. Das

Konzept: Im ehemaligen Verwal-
tungsgebäude des Vieh- und
Schlachthofes im Stuttgarter Osten
soll die weltgrößte Sammlung rund
ums Thema Schwein ein neues Do-
mizil finden – einen idealeren Ort
für eine solche Schweinerei gibt es
wohl nicht. In dem 100 Jahre alten,

denkmalgeschützten Jugendstilbau
soll die derzeit in acht Räumen ge-
drängte Sammlung großzügig neu
präsentiert werden. Etwa 25 The-
menräume sind im ersten und zwei-
ten Geschoss geplant. Daneben wol-
len die leidenschaftliche Sammlerin
und ihr Sohn, Wirt des „Stuttgarter

Stäffele“, Erlebnisgastronomie bie-
ten: Im Außenbereich ist ein ty-
pischer bayrischer Biergarten mit
130 Plätzen vorgesehen, die „Gais-
burger Weinlauben“ bieten noch
einmal so vielen Gästen Platz. Auch
für gehobene Gastronomie ist ein
Bereich vorgesehen.

Das ehemalige Verwaltungsgebäude des Stuttgarter Schlachthofs stammt aus dem Jahr 1909. In dem denkmalge-
schützten Haus soll die weltgrößte Schweinefigurensammlung präsentiert werden. Foto: Hauptmann

Für Passanten bleibt zwischen Auslagen und Imbiss-Ti-
schen nur ein schmaler Durchgang.

Fünf Unterhaltungseinrichtungen – einschließlich Spielhallen – sind unter den 68 Gewerbeeinheiten
in der Marienstraße zu finden. Fotos: Eisenmann

Auto in
Brand gesetzt

Stuttgart (red) – Unbekannte haben
in der Nacht zum Montag einen an
der Taunusstraße in Feuerbach ab-
gestellten Wagen in Brand gesetzt.
Der Schaden beläuft sich nach An-
gaben der Stuttgarter Polizei auf
mehrere tausend Euro. Dank des
schnellen Eingreifens der Feuer-
wehr konnte Schlimmeres verhin-
dert werden. Ein Anwohner be-
merkte gegen 1.25 Uhr das bren-
nende Fahrzeug und sah mindestens
eine Person vom Wagen wegren-
nen. Die Spezialisten des Brandde-
zernates haben die Ermittlungen
aufgenommen. Sie gehen bislang
von einer Brandstiftung aus. Das
Feuer ist ersten Erkenntnissen zu-
folge im Fahrzeuggastraum ausge-
brochen. Die Polizei bittet um Hin-
weise.

Bahnchef hält an
Stuttgart 21 fest

Stuttgart (dpa) – Der neue Bahn-
Chef Rüdiger Grube will am um-
strittenen Bauprojekt Stuttgart 21
festhalten. Die Anbindung an die
Strecke Paris-Bratislava biete der
Region einen großen Mehrwert, er-
klärte er gestern. „Stuttgart wird nie
die Stadt mit dem weltweit größten
Hafen oder Flughafen.“ Er kenne
die politische Diskussion, sei aber
zuversichtlich, in Kürze mit den
Kostenstrukturen an die Öffentlich-
keit zu gehen und grünes Licht aus
der Bevölkerung zu bekommen.
Dazu soll den Menschen in der Re-
gion das Projekt auch besser vermit-
telt werden. „Geben sie uns acht
Wochen, dann werden wir ihnen ei-
nen ‚Mister Stuttgart 21‘ vorstellen
– einen, der davon begeistert ist“,
sagte Grube und ergänzte mit Blick
auf die Zuhörer im Rahmen der Rei-
he „Dekra Dialog“: „Wenn Lothar
Späth zusagt, ist er sofort einge-
stellt.“ Der ehemalige Ministerprä-
sident konnte jedoch nicht spontan
zu einer Zusage bewegt werden.
Grube will zudem weiter am Ge-
winn und an der Reputation der
Bahn arbeiten. „Ich habe zwei An-
liegen: Dass 240 000 Menschen Ar-
beit haben, weil wir ein profitables
Unternehmen sind – und dass wir
ein sympathisches Unternehmen
sind“, sagte er. Er lobte ausdrück-
lich die Arbeit seines Vorgängers
Hartmut Mehdorn: „Ich habe ein
faszinierendes Unternehmen vorge-
funden.“ Grube hatte am 1. Mai den
Vorstandsvorsitz der Bahn über-
nommen.

Kinderfreundliche
Städte ausgezeichnet

Stuttgart (red) – Oberbürgermeister
Wolfgang Schuster hat gestern in
der Landeshauptstadt eine Konfe-
renz des Städtenetzwerks „Cities
for Children“ eröffnet. 53 europä-
ische Großstädte aus 26 Ländern
engagieren sich in diesem. Ziel ist
es, dass europäische Kommunen
sich gegenseitig austauschen, um
Familien mit Kindern das Leben in
der Stadt leichter zu machen. Die
Städte kooperieren in sieben Ar-
beitsgruppen: Bildung, Wohnen und
Freiraum, Gesundheit, Vereinbar-
keit von Familie und Beruf, Aktives
Miteinander von Alt und Jung, Ju-
gendpartizipation sowie Verkehr
und Sicherheit.
Am Abend wurden im Mercedes-
Benz-Museum Preise für innovative
und herausragende Projekte für
Kinderfreundlichkeit verliehen. Für
den erstmals vergebenen „Europe-
an Award“ waren 68 Bewerbungen
aus 20 europäischen Ländern einge-
gangen. Darmstadt und München
sind vom Städtenetzwerk für ihre
besondere Kinderfreundlichkeit
ausgezeichnet worden, auch die
schwedische Stadt Malmö und das
britische Liverpool wurden geehrt.
Darmstadt und Malmö wurden von
der Jury gelobt, weil sie die Interes-
sen von Kindern bei der Stadtpla-
nung berücksichtigten. München
und Liverpool seien Vorreiter bei
der Verkehrssicherheit für Kinder.
Der Kongress wird heute in Stutt-
gart fortgesetzt.


